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DasWahre  in der Kunst

ist ewig.  Das Urteil

der Menschen  ist

wandelbar

(Sokrates)

Bild von

Max Spielmann

Die falsche Verteilung der Respekte, die die Die Theaterkunst ist die einzige, vor der die ein Zensurrecht des einzelnen Lesers aus und

Demokratie durchführte, hat auch das Publi- MengeeinesachverständigeMeinunghatund  ließe bloß Kundgebungen der gesamten Le-

kum zu einer verehrungswürdigen Stande- gegen jedes literarische Urteil behauptet. serschaft zu. Der vereinzelte Zischer  wird  im

.yersongemacht. Dasistesnicht.  Oderistes  Aber das Eintrittsgeld, das sie bezahlt, um Theater überstimmt, aber der Briefschreiber

bloßfürdenSprecher,demesdieunmitteIba-  derGabendesgeschriebenenWortesteilhaft  kann ohne akustischen Widerhall  seine

reWirkungdesWortesbestätigt,nichtfürden  zu werden, berechtigt sie nicht zu ßeifalls- Dummheit betätigen. Worunter ein Schrift-

Schreibenden; für den Redner und Theater- oder Mißfal)sbezeigungen. Es ist bloß eine lä% steller, der mit allen Nerven  bei seiner  Kunst

mann, nicht für den Künst1er der Sprache. cherliche Vergünstigung, die es dem einzel- ist, am tiefsten leidet, das ist die Anmaßiing

nenermögIicht,umdenPreiseinesSchinken-  derBanalität,diesichihmmitindividuel)em

[)5rJ@(1rrIBljsB(rs,d51a3(y(l1dH5g(;5c)1yi(35((1(;  brOtS etn Werk deS Ge!SkeS Zll beZtenen. Anspruch auf Beachtung aufdrängt. Sie

Wort an die Pflicht unmittelbarei  Wirkung schafft ihm das furchtbare Ciefühl, daß eS

band,  hat die Oerechtsame  des Publikums  er-  Daß die Masse der zahlenden (eser den Cie- Menschen gibt, die sich für den Erlag  zweier

weitert und ihm  Zu einer  geistigen Tyrannis  genwertderschriftstellerischen  Leistungbie- I'lickelmünzen an seiner freiheit vergreifen

Mut gemacht,  der  sich  jeder  Künstler selbst tet,sowiedieMassederzahlendentlörerden  wollen, uno seine Phantasig öffnet ihm  den

dannentziehenmuß,wennersienurinden  desTheatergenusses,wäremirschoneineun-  Prospekt'einerWelt,inderesnichtsgibtals

H()yBB  hat.  erträgliche Fiktion. Aber gerade sie schlösse SOIChe Menschen. Karl Kraus
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Wohnung
des

Schnees

Der  Imster

Maler  Elmar'  Kopp

präsentiert  in  Wien

erstma}s  Aquarel]e

mit  Motiven  aus

dem  Himalaja

Elmar  Kopp  - Das Kloster  Bargachap  im  Anapunia-Gehiet.

(wisch)  Außerhalb  der eigeneri  Gemeinde

odergarin  anderen  Ländern  auszustellen,  be-

deutet  etwas.  Auch  wenn  es heißt,  der Fro-

phet  gelte  nichts  im eigenen  Land. t,lmar

Kopp, 1982  vom Unterrichtsminister  mit

dem  Titel  +iPrOfeSSOrii ausgezeichnet,  hat  hier

und  dagutes Renomm«e.  AuJ3erin  l'lord-  und

tlmar  Kopp,  Maler  und  Bildhauer

Südtirol, Vorarlberg,  Salzburg  und Kärnten

waren  seine  Werke  schon  in Balingen,  Porto-

gruaro,  Mantua  usw. zu betrachten.  Und in

der Bundeshauptstadt  Wien, wo Kopp  jetzt

zum  dritten  Mal ausste1lt.

Über die Stationen  Oalerie  Wittmann  und  das

Künstlerhaus  führte  Kopps  Weg nun in die

Zentralsparkasse  / Kommerzbank,  wo der-

zeit Aquarelle  mit  Eindrücken  seines  zweiten

i'limalaja-Aufenthaltes  hängen.

Deutschland  und Schweiz,  aber  auch nach

Frankreich,  England,  Griechenland  und  in die

Türkei  -  einmal  nach Ägypten  und,  jetzt

zum zweiten  Mal, nach  l'tepal.

Der Maler  Elmar  Kopp,  1929  geboren,  lernte

bei den Professoren  Dobrowsky,  ßoeckl  und

Wotruba.  Im Alter  von 25  Jahren  beendete  er

sein  Studium  an derWiener  Akademie  der bil-

denden  Künste.  Mit vielen  anderen  jungen

Kollegen  teilte  er das Los der schweren  An-

Schwerhörig?
Wir beraten Sie kostenlos und unverbindlich!
Beachten Sie die Termine im Anzeigenteil.

Mal-  und  8tudienreisen

Viele heimische  Künstler  suchen  ihre  Motive

immerwiederinderFerne.  Ot'twerdendieein-

zelnen  Werke  und  Bildzyklen  im Rahmen  von

Malreisen  angefertigt  bzw. t!,indrücke  und

Skizzen  gesammelt  und im heimischen  Ate-

lier  vollendet.  ßeben  den traditionellen  Ge-

bieten  fürsolche  Arbeitsreisen  wie der  Wach-

au oder  derToskana  bereisen  die Künstlerzu-

nehmend  exotischere  Gegenden  der We1t.

Im Lauf  der  Jahre  führten  Kopps  Wege in die

l'lachbar1;inrk'r  Italien,  ßundesrepublik

fangsjahre,  konnte  sich aber  zunehmend  eta-

blieren.  BalderhielterAufträge  fürbedeuten-

de sakrale  und weltliche  Arbeiten,  auch als

ESildhauer.  Die  überlebensgroße  Schutz-
mante1-Madonna  an der Sparkasse  lmst,

tlochaltar  und Ambo  in der Stadtpfarrkirche

sowie  viele  weitere,  auch  private,  Aufträge.

Als Trekking-Teilnehmer  der Tiroler  Manslu-

t,xpedition  1987  hielt  sich der Künstler  wo-

chenlang  in der +iWohnung  des Schneesii  (Hi-

malaja)  aufund  beschäftigtesich  mitdem  Le-

ben und der Philosophie  der Menschen  auf

dem  Dach  der  Welt. Von dieser  und  einer  wei-

hauenhaus
Schutz  - Beratung  - Hilfe  für

mißhandelte  f'rauen  und Kinder

TeL  0512-42112

Tag  und  f!acht!
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Bodnath  Stupa  / Nepal  - Aquarell,  auf  Ansichtskarte  vervielfältigt.

terenf,xpeditionimvergangenenJahrbrach-

te der  Mann,  der  nach  eigenen  Aussagen  zum
Malen den Zeitdruck  braucht,  Vorlagen  für
eine  ganze  Reihe  von Bildern  mit.

iiSou  geare  douheii

i+t,in Mensch,  der in einer  Gebirgslandschaft
aufwächst  und  hier  1ebt, hat  naturgemäß  zu
den  Bergen  ein besonderes  ('laheverhältniSii
schreibttIelmutSchinaglim  Künstlerportrait
Elmar  Kopp:  »Und ist dieser  Mensch  zudem
Maler,  so werden  die ßerge  in seinem  Werk
einen  wichtigen  Platzeinnehmen,  dervonder
bloßen  Kulisse  bis zum mythischen G1eichnis
retCtllti

Auch  der Glasmaler  Jakob  Kopp,  1960  ver-
storbener  Verwandter  des Malers,  schneidet
im Mundartgedicht  +iAn ünsre  ßargii  dieses
Thema  an:

»'5  weard  it viel  Schianers  göibe,  Bua,
Alls  wenn  d" mit  junge  tIaxle
So konnscht  in aller  t}errgottsfruah
Auf  ünsre  ßarg  umkraxle.

Je heacher,  daß me auche  kimmt
Und siechscht  a ganzes  Owimml  ,
Von Fearnergipfl,  muanscht  bestimmt,

Du seischt  schu  bald in tlimml.ii
Schinagl:  +iSchon  während  der Rückkehr
stehtfür  Kopp  fest,  daßer  nochmals  nach  Ne-
pa1agehen wird.  f,r  will,  er muß  aufs  neue  die
Größe  und  gültige Kraft dieser  neuen  ßergdi-
mension,  aber  auch  die völlig  andere  Dimen-
sion  menschlicher  Ursprünglichkeit
erleben.ii

Die t,indrücke  dieses  zweiten  Auf'enthaltes  in
der +iWohnung  deS Schneesii  Sind derzei  in
Wien zu sehen.  Die Ausstellung  i+Aquarelle

aus l'lepa%i in der Zweigstelle Operngasse der
Zentralsparkasse  / Kommerzbank,  lO. Be-
zirk, Operngasse  8,  läuft  noch bis zum
ll.  Mai.  -

ln lmst  war  Kopp  zuletzt  durch  seine  eintägi-
ge Ausstellung  im großen  ImsterStadtsaal  in
Erscheinung  getreten.  Im Rahmen  eines  ge-
meinsamen  Tages  gestaltete  er mit  den Im-
ster  +iMusikfreundenii  Tongemäldeunterdem
Motto  »Klangfarben  -  farbenk1änge«.  Da-
mals  zeigte  er neue Ölbilder.  I'lach  Auskunft
desMalerswerden  diejetztinWien  ausgestell-
ten  Aquarelle  vom  Dach  der Welt  möglicher-
weise  auch  ba1d in seiner  tIeimatstadt  zu be-
wundern  sein.

Zum  Brief  »+An  den  Stein-
schädel  Hans  Üaid«i im

(ietneinrlehlat.t.  vom  20.4.90

Cirüaß Di Gott  friedli
Also  friedl,  i mog  Di recht  gera,  Du bisch  ur-
chig,  Dubischsinsch  humorvoll,  Du hosch  ins
schua  a poarmol  schiane  Mundartgedichtla
gmocht,  ober, ober, desma1 bisch  bestimmt

auf der BiHaspitz  doba gwesa, wia Du des
gschrieba  hosch.  "
Woasch,  voraus  gseht,  miargfolla  Leit,  dia nit
sich treiba  lossa und im üblicha  Menscher-
stromuntergian.  Desseizwornitallidiaange-

nehmstaZeitgenossa,  oberes  sei dia  wertvol-
la Sultanina  in inserm  so gleichgschmocki-
gem  Menscherkuacha.

Voar ollem  geahts  do jo  um  des Stuamandli,
Stuamohl  oderaOrt  künschtlerischeVorstelli

vom  a Kapelli,ischjagleich  wia  madeshoaßt.
tleit  wera  jo  o Bi)der  am tuirsta  verkoft,  bei
dena ma nit  woaß, wos es isch. A ßlüamli
gmola,  so schia  wia zum Wecknehma,  isch
dechtnitgfrogt.  OberdafürapoarReißnägel,
Schnüar,  Klecks  in olla  Forba  ec. Do muasch
ebadiaPhantasiespielalossa,doscheidasich

die Geischter.  Ober  i tat  soga,jeder  wia  er will
oder  wias  ihm  gfollt.  Kua Künschtler  schodat
o eparn,  o der Natur  nit.
Olls  andere,  wo do der  Dr. tIaid  gschrieba  hot,
isch decht  nit  so woartwertli  z"nehma,  son-
dern eppas zum Aufrüttla  und Nachdenka
und denka  mog heit  nit  a jeder  mia. Der
Schrieb  vom Dr. tlaid  isch  sarkaschtisch  ver-
foßt, ober  decht it t'eleidigend, ijedafolls  hon
müaJ!iabeim  Lesalocha.  lnserBischofisch  in-
ser Bischof  und miar  1ossa über ihn nuit
kema,  ober  friedl,  hot  ma früachernito  amol
den Kaiser  a prismali  anghaucht,  wenn  man
braucht  hot?

Wosmiaraberbei  DeimSchreibagornitgfollt,

isch, daß Du dia Finanzn  vom Dr. Haid an
greifscht.  Wenn uaner  ordentli  studiert  hot,
im Kriag  gwesa  isch und bis zur Pension  in
sei'm  Berufgarbeitet  hot,  sokonnerdechtim
Olter  a tläusli  hoba,  olt  oder  nui,  des isch sei
Anglegaheit.  Cistohla  hot  er's  amol  it.
I hoff,  Du bisch  miar  nit  beas, i konn  (t woaß
nit warum),  do uafoch  mei Mundwerk  nit
heba,  vielleicht  weili  o a Weibats  bin  und  des
mei Instelli  isch.

Schreib  ins wieder  amol  a schians  Gedichtli
und  die ondara  Leit  lossa miar  gia,  weil miar
nit wissa, wos dia eigentli  dadurch  we1la,
schlecht  gmuant  wars  ja  nit und  es hoaßtjo:
++Der Zweck  heiligt  die Mittel.ii

Es grüßt  Di recht herzli  die Halbstrengerin
l-l. tlechenberger,  Landeck

Die3.  ÖffentlicheSitzungdesGemeinderates

der Stadtgemeinde  Landeck  im Jahre  1990
findetam  Donnerstag,  26.4.90um  18Uhr  im
Sitzungssaal  des Rathauses  statt.
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»Nütze  den  Tag«« und  andere  Weisheiten
Aus  diesen  beiden  und.noch  einigen  anderen

Filmen  eine Tendenz  herauslesen  zu wo1len,

ist  sicher  verfrüht.  Dennoch  muß  daran  erin-

nert  werden,  daß kommerzielle  Filmemacher

seitJahren  darüber  klagen,  daß nicht nur  die

Zahl,  sondern  auch das Alter  der Kinobesu-

cher  stetig zurückgeht, sodaß  die tIauptziel-
gruppe  sich heute  auf  16- bis 25jährige  be-

schränkt.  In diesem  Zusammenhang  habe

ich leider  niemals  einen  jener  Gründe  ver-

nommen,  die zumeist  mich  als mittelalterli-

chen Konsumenten  dazu veranlaßt  haben,

immerse1tenereines  der  Lichtspieltheater  zu

betreten, die Tatsache nämlich,  adaß mir  die
meisten  der darin  gezeigten  filme  schlicht

und  einfach  zu blöd sind,  und  daß  icli  es nicht

schätze,  mir  durch  hohle  Effekte  und durch

mitte1s  Statistik  ausgerechneter  Pseudopro-

bleme  die Zeit  totschlagen  zu lassen:  zu Letz-

terem  eignet  sich  das Fernsehkastel  wirklich

viel besser.

Ich erwarte  mir  vom Kino  und als Gegenlei-

stung  für  die nicht  gerade  billige  Kinokarte

mehr  als nur  Unterhaltung.  Ich erwarte  mir

eine fiereicherung,  Botschaften,  Erschütte-

rungen,  wie immer  derlei  Effekte  genannt

werden,  die ich in mein  ziviles  Leben mitneh-

men  kann  und  die mir  helfen,  mein  ziviles  Le-

ben besser  zu bewältigen.

So einfach  istdas.  Wenn  auch  die tferren  Film-

produzenten in ihren Ledergarnituren  und

mit  ihren  Zigarren  diese Simplizität  endlich

einmal  begriffen  haben  werden,  steht  einer

Renaissance  des Kinos  und einer  Rückkehr

des alten und verlorenen  Kinopublikums  si-

cherlich  nichts  mehr  im Wege.

Alois  Schöpf

(xedanken  über

Ceija  Stojka

Am 5. Aprjl  war Frau Ceija Stojka  im

Schweiglhaus.  ihr  Buch,  das hauptsäch-

lich  über  die schrecklichen  Erlebnisse  in

den KZ's  berichtet,  hatte  ich  schon  gele-

sen.

r,s war  klar,  daß die Volksgruppe  der  Zi-

geunerdemEassenwahnderrläzizumOp-

ferfallenmußten.  Dochd4sichnichtsge-
ändert  hat  -  nachher,  und  die Ressenti-

ments  die  gleichen  waren,  in  denÄmtern

wieder  die alten  rlazis  saßen,  ist  beschä-

mend, und wurdevonFrauCeiJaStojkabe-
stätigt.

Die(JberlebendenausdenPolterhöllender

rlazis  haben  das Bedenkjahr  1988  wohl

eher  zynisch  empfunden.

50  Jahre  sind  eine  kurze  Zeitspanne,  ob-

wohl  die Jugend  meint  es sei eine  Ewjg-

keit.

Wenn die Eltern  und  Oroßeltern  die Zeit
der  rlazi-tIerrschaft  verdrängten,  warum

solltedje,Iugendsich  damitbelasten.  Das

Buch  derCeijaStojkaistein  vAchtigesDo-

kument.  Ohne  aeschichtsbewußtsejn,
ohne  rlachdenken  über  die Vergangen-

tiejt, warum  alles, so gelaufen  ist, ohne

Auseinandemetzung  lebt  man  sehr

schlecht,sehroberfiächlich  undsehrsjnn-

los.

Die Oeschichte  vAederholt  sich  zwar  nie

auf  djeselbe  Weise, aber  sie wiederholt

sich,  wenn wir  nicht  aus der  Vergangen-

heit  dje Lehre  ziehen.

Rassismus  jst  eine  schwelende  Crlut, die

immer  wieder  und  sehr  leicht  angeheizt

werden  kann.  Das zeigt  die Oegenwart.

Unwissenhejtist  derürundfürAngst  und

Ressentiments.

rrau  Ceija Stojka  hat  mich  sehr  beein-

druckt. Bei  so vjel  Leid  und  Mißachtung
nichtverbittertzusein,  die  Würdeundden

Stolz  zu bewahren,  trotz  allem  fröhlich

mutjg  und  lebenslustig  zu sein,  diese  r,i-

genschaften  kann  ich nur  auf  eine  sehr

gute  Kindemtube  zurückführen.  Auf  ein

freieres  glücklicheres  Leben  seit  aenera-

tionen,  die den Zwängen  entgangen  ist,

die unsere  Vergangenheit  geprägt  hat,

und  uns  kaputt  gemacht  hat.

HsgjbtnichtmehrvieleZigeunerjn  Öster-

reich  unddje  wenigensindseßhaftgewor-
den und  leben  im Verborgenen,  das ist

auch  der'ntel  des Buches.

A. Rieder
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Die  Kindergartentante
auS der Seräe »»UlfüJ'ni(ß,S Äill Oberlandt«

von  Bnino  Ottl

Vor lOO Jahren  hat  es in ganzTirol  noch  weni-
ge Kindergärtnerinnen  gegeben.  Ja, man  hat
sie an einer  tland  aufzählen  können.  Dererste
KmdergartenTirols  warin  Kufstein  -  und  ge-
gründet  wurde  er vom  damaligen  Dekan  und
Stadtpfarrer  von Kufstein,  Dr. Matthäus  Hör-
farter,imJahre  1870.  Er war  überzeugt  -  wie
der geistige  Vater des Kindergartens  über-
haupt  -  Friedrich  Fröbl,  daß bei den kleinen
Kindern  -  zwischen  zwei  und  drei,  sechs  und
sieben  Jahren  der  Grundstein  gelegt  werden
sollte,  daßdieZeitin  diesemAlterdie  wichtig-
ste sei und daß man  auch  den Müttern  bei-
bringen  sollte,  wie mit  den Kindern  umzuge-
hen wäre,

Dem Dekan  von Kufstein  war  natürlich  auch

bewußt,  daß man die Kindergärtnerinnen
ausbildenmuß.  1872/  73haterbereitsdamit
begonnen,  in einer  einjährigen  Ausbildung
die Kindergärtnerinnen  zu schulen.  Die Neu-

Schwesterßeatawarvordem2.  Weltkrieg
als  leiterin  und  von  1976  bis  1983  Helfe-
rin  im  Kindergarten  Zams,  insgesamt  57
Jahre  tätig.

igkeit  hat  sich sicher  herumgesprochen.  Je-
denfalls  hat  10  Jahre  später  der  i+Dächatii  von
Zams,  der  tIochwürdige  tlerr  Mathoy,  in Zams
1883  den ersten  Kindergarten  eingerichtet.
Daswarsichereinerder  ältestenoderderälte-
ste Kindergarten  im Oberland  überhaupt.

Daß man  damals einen Kindergarten ange-
fangen  hat  -  so haben  miralte  Klosterschwe-
stern  erzählt  -  sei an derEisenbahngelegen.

Mit  dem Bau derEisenbahn  -  der Arlberg-
bahn  -  war ein wenig  Woh)stand  in die Ge-
gend  gekommen.  Aber  auch  Gefahren,  Lärm
und  unter  sovielen  Arbeitern  und  Leuten  war
vielleicht  auch  der  eine  oder  andere  ++ungrade

Menschiii

Als Unterkunft  hat man in Zams den alten
Schießstand genommen  -  und  ganz  einfach
haben die ßarmherzigen  Schwestern  des
Zammer  K)osters  begonnen,  einen Kinder-
garten  zu führen.

Schwester  ßonifatia  wurdevom  Kloster  dafür
freigestellt,  und  die Zammer  haben  auch  im-
merviel  übriggehabtfürihren  Kindergarten,
auch  die einfachen  Leute,  sonst  hätte  nicht
der  Bauer  Andrä  Zangerl  damals  den Kindern
ein Stück  Feld als Spielplatz  überlassen  -
und das umsonst!

Bereits  lO Jahre  später  hat  es dann  in Zams
eine Bildungsanstalt  für  Kindergärtnerinnen
gegeben  -  und  die gibt  es heute  noch  -  sie
ist  also auch  fast  IOO Jahre  alti  Während  des
ZweitenWeltkrieges  hat  man  denSchwestern
den Kindergarten  sozusagen  »genommen«.
Die Nazi haben  ihre  eigenen  Kindergartentan-
ten gehabt  -  aber nicht  lange  -  denn  aus
dem  lOOOjährigen  Reich  istnichtsgeworden.
Gott  sei DankI

Jetzt  muß  ich schnell  noch  von  meinem  Kin-
dergartenerlebnis  erzählen:  Bei uns  zu Hause
in Langesthei,  das ist ein Dorf  im Unterpaz-
naun,  sonnseitigauf  1500  MeternSeehöhe  -
hat  man  keinen  Kindergarten  gehabt,  ja  rÖan
hat überhaupt nicht gewußt, was das etwa
sein könnte.  Kinder,  in einem  Garten!?
Normal  sind  im Ciarten Karotten  und Salat,
Rettich  und  Rohnen,  Schnittlauch  und  Kraut
und  unterm  KriegThbakpflanzen  gewachsen.
Die +iFratzen«-oder  Kindermit4,  5, 6Jahren
-  haben  dort  überhaupt  nichts  verloren  ge-
habt,  die hätten  alles kaputtgemacht.
Unterm  Krieg  hat  es dann  p1ötzlich  in vielen
Dörfern  -  wo auch  eine  Schule  war -  einen
Kindergarten  gegeben.  Der tlitler  wird sich
gedacht  haben,  die jungen  Ciermanen  kann

"Kindergarfön Zams,

ich nicht  früh  genug  anfangen  zu erziehen  -
und  dieLangesthaiert5uben  und  Mädchenhat
er anscheinend  auch  dazugezählt.

f,ine  von  drei  Sachen  haben  auch  die Langes-
thaiernehmen  müssen:  ein  Kino,  einBad  oder
einen Kindergarten.  Beim Kino werden  sie
sich gedacht  haben:  ++Dös bringt  sichr  nuit
Ciuats, wear waß, was dia da für  Film zaga
tata!ii  Beim  Bad-ich  weißzwarnicht,  hätten
das sollen  ein  paar  ßadewannen  sein  oder  ein
kleineresSchwimmbad  -  werden  siesich  ge-
dacht  haben:  »Na,  na, dos  braucha  miar  o nit,
da muaschta  sie d" Leit  sichr  halba  nackat
ausziacha,  sischt  wurd  z' Owond  naß und  dös
war  sichr  a Sünd« -  also  haben  sie beim  Kin-
dergarten  zugschtimmt.

Als  sie dann  aus der  hinteren  Wirtsstube,  wo
der Kinderjarten  hingekommen  ist -  das
Kreuz mit  dem tlerrgott  heraus  haben,  hat
dasdenLangestheiernauch  nichtgepaßtund
so haben  sie, wie  in vielen  anderen  Orten,  die

Kinder eben nicht alle geschickt. »I')@za Sen-
zaii -  Ciott  hab sie selig  -  war  ja  ganz  dage-
gen.  Aber  den Kindergarten  haben  sie müs-
sen lassen,  sonst  hätte  man  siepder  den Pfar-
rer Griaßr  geholtl
Jetzt  aber  schnell  zurück  zu meinem  Kinder-
gartenerlebnis!  A!s wir  das erste  Mal in den
Kindergarten  durften  -  der Vater  hat uns
normal  nicht  gehen  lassen  und hat davon
auch  nichtgewußt,  haben  wirsichergroß  und
dumm  geschaut  -  etwa wie junge  Kälberl:
Erstens  war von einem  Ciarten nichts  zu se-
hen. In der hinteren  Ciaststube  des alten
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Wirtshauses  hatsich  das abgespielt.  Zwei  net-
te Fräuleins  waren  da, eine Blonde  mit  einem
langen  Zopf  und  eine Braune  mit  einem  Bu-
bikopf.

Zum  Spielen  bekamen  wir  i+Klotzen« und Ku-
geln, Männchen  und verschiedene  Figuren
und Sachen  -  überhaupt  Spielzeug  iigonzi
tleifaii.  Gut,  viel  waren  wir  ja  nicht  gewöhnti

Gern  denk  ich heute  noch  an das Knäckebrot

mit  Marmelade,  an die Zahnputzbürsten  und
Becher,  an die  kleinen  Tische  und  Stühle.  Am

liebsten  hatten  wir das große, hölzerne

Schaukelroß.  Dashatesbei  unsnämlich  nicht
gegeben  -  ein Pferd,  weder  in der  I'laturnoch

sonst.  t!,in Roß haben  wir  nur  von Bildern  her
gekannt,oderein  kleines  -  etwa20  Zentime-

'er  langes  haben  wir vom l'likolaus  bekom-

men,  das hat  man  können  an einem  Spagat
herumziehen!

In den Kindergarten  gehn haben  wir zwei-

oder  dreimal  dürfen,  aber ich müßte lügen,
mir  hat  es nicht  unfein  +idunktii  und  von dem
politischenZeug  haben  wir  nichts  wissen  und
verstehn  könneni

Wenn  ich mitdenTantenein  weniggeplaudert

habe,  haben  sie mir  auch  einiges  erzählt  und
dabei auch lustige  Aussprüche  der Kinder.
Eine Kindergartentante  hat  sich  ein paar  auf-
geschrieben  upd das würde  ich allen raten
odersie  darum  bitten,  weil  man  sie sonst  ver-

gißt. Und  jetzt  ein paar  Kostproben davon:
Die Tante tia  die  Kindrja  o zum  schiana  Röda
onlearna.  AufdiaFräg:  »tlabtihrzutlauseein

Tjer'«  hat  ar  gsöjt:  »j hon  an tlund,  der  was

Flocki  heiJ3ti«  dr ondr:  rMein Vogl heißt
Sepp1i«  und  a Madaji  nach  dr  gleicha  rrag:
iiflabt  jhr  zu tlause  auch  ejn Tier?« -  söjt  a

bißlischuichi  »Ja, mirhabm  dahuamFluignh
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Am 17.  September  1985  hat  die Tiroler
Landesregiening  die iiGenerellen  Richtli-
nien  für  die Dorfenieuening  in Tirolii  be-
schlossen.  Damit  wurden,  gekoppelt  mit
einer  entsprechenden  finanziellen  Vor-
sorge,  die Voraussetzungen  ffir  den Be-
ginn  einer  Dorferneueiung  in Tirol  ge-
schaffen.  Für das rördeningsprogramm
des Landes haben sich hisher  112  der

278 (xemeinden  beworben,  42 davon
wurden  umfassend  aufgenommen.  In  je-
dem dieser  Dörfer  wurde  eine Arbeits-
gnuppe  gebildet,  die  zusammen  mit
einem  freischaffenden  Planer  ein Dorfer-
neueningskonzept  erste1lt.
Als  Planer  für  Pnitz,  Silz und  Rietz  ist  im
Oberinntal  Dipl.lng.  Bernd  Egg zustän-
dig,  außerdem  betreut  er die Stadt  Imst
als Raumplaner.  In einem  Gespräch  mit
dem Gemeindeblatt  schildert  er einige
der Erfahningen,  die er als iiInsiderii  in
Auseinandersetzung  mtt  der  Dorferneue-
ning  gewonnen  hat:

Im  Namen  der
Hen  Ing.  Egg, es gibt  so manche  Lobes-

hymneaufdieDorferneuening,istfürSie
die  Dorferneuening  erfolgreich?
Das hängt  immer  von den Erwartungen  ab -
wie hoch man die Latte legt. Ich würde  so sa-
gen, wir haben es mit  einer gestandenen  Ge-
neration von polttisch Verantwortlichen  zu
tun,  diesind  nichtsoschnellumzukrempeln.
Diejungen  leute  sind noch zuwenig  in dieser
Entscheidungsposition.  Mit der Dorferneue-

rung  müßte es eigentlich  gelingen, auch an-
dere Leute in den Planungs- und t,ntschei-

dungsprozeß  miteinzubeziehen.  Das ist eine
entscheidende  Frage.
Ist  dies gelungen,  etwa  in Pnitz?

In Prutz war es so, daß dte Initiatoren  der
DorferneuerungjaAlternattvewaren...  inSilz
hat sich das Ganze auch etwas aufgeweicht.
Aber sicher ist es ganz wesentlich,  wer da im

Ausschuß  drinnensitzt.

Diese  Entscheidung  ist  dieser  Tage gefallen.  Das Bauernhaus  im Ortszenb'um  von

Kauns  (wirberichteten)  muß  der  Strdenverbreiterung  weichen,  allerdings  istsicher
gestellt,  ddkeine  Baulücke  bleibt,  sondern  einneues  OrtszentnimmiteinemNVohn-
gebäude  samt  Caf6 in geschlossener  Bauweise  entstehen  soll.

Als  zweite  Mdnahme  wurde  die geplante  Straßenbrette von  6 auf  5 Meter reduziert,
daffir  wird  ein Gehsteig  errichtet,  zwei der Engstellen  sollen  bleiben.

Was mir betspielsweise immer  noch abgeht,
ist das weibliche Element. Wo bleiben alle
Frauen!?Ichweißauchnicht,wasmandatun
kann. frauen  denken einfach anders, brin-
gen mehr Gefühle ein, vielleicht  auch neue
Werte. Denn solange diese Oremten so män-
nerbesetzt  sind und durch die gewachsene
politischeStrukttu:besetzt,  wird esschwierig
bleiben.

>r  nnrfprnpwnmBqansschuß  übt ja  le-
diglich  eine  beratende  hinktion  aus,  be-
'ttPkt«'  .""  "N<zepf'lllvqpjtfll!'  4'JQP'?1"3uu'

deföhning?

Die muß da sein. Es muß etwas auförechen.
AberauchdieLeute,dieindenAusschußhin-
einkommen  - wenn auch mit anderer Wert-
vorstellung  und anderem Gedankengut  -, die
sollten keine fxtrempositionen  einnehmen,
sondern geschickt  diskutieren  und überzeu-

gen. Sonst wird das, was im.Ausschuß  erar-
beitet wird, ignoriert. (Wie das in Oberperfuß
passiert),

In Silz wares  doch so, daß man das Ganze et-
was nach außengeöffnet  hat. Vorallem  auch
durch dte Einbringung  der Schulen und Leh-
rer. Abgesehen davon, haben w'r dortimmer

zwei bis drei Frauen im Ausschuß gehabt.
neuer  stehen  der Dorferneuening  zirka
27 fflillionen  zur Verfügung,  was davon
ist eigentlich  Dorferneuening  und was
würde  ohnehin  passieren?
Ich würde sagen, es sind 50 Prozent. Es ha-

ben sicher vtele Bürgermeister  erkannt,  d4
hier ein Topf ist, den man versucht  anzuzap-

fen. Aber ich möchte so sagen, wenn dieser
Topf nicht  wäre, dann tun halt manche nur
das F'unktionale. Dann hätten  sie fürdasÄst-
hetische, für das Ökologische gar,nichts
übrig. Jetzt aber bekommt  man das finan-
ziert, dadurch bringt  man auch eher Ver-

ständnis dafür auf, Man kommt  jetzt  doch
mehrindasGestalterischehinein.  Dazuträgt
die Dorfemeuerung  sicher einiges bei.

Hqtmiiinirbtmqiirhmi1d"iri((iß%J  dJ
dei Imude.!i,%bub«u  tufü  der Wasser

bau daYOu auiiHbuuuaiubu  Jfü €l?
Ja, dieses Problem haben wir immer  noch.

Ein typisches Beispiel: Der Landesstre3ßen-
bau arbeitet bekanntlich  mit dem StrJen-
projektanten  zusammen. Dieser Projektant
hat nun für seine Arbeit  eine Gebührennote
gestellt  und jetzt  hat die Gemeinde um Dorf-
erneuerungsmittel  angesucht, weil der Pro-

jektantdorferneuerungsgerechtplanen  muß
und dadurch  der Aufwand  größer ist. Das ist
das Lusttge daran. Man würde erwarten -
wenneinAmtund  derPlanereinProjekterar-
beiten, d4  dann sämtliche Kriterien  einer
zeitgemäßen und umweltgemßen  Planung
bereits inkludiert  sind. r'licht  d4  wenn man
eine dorferneuerungsgerechte  und  land-
schaftsgerechte Planung will, zusätzliche
Mittel  aufgewendet  werden müssen... daran
sieht man die etwas zwiespältige  Vor-
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Treibhaus

Ma-ögelsdoHf, Pauer,
Wiklin + Trio
razzspecial,  19.30  Uhr

(amrÖespiele

Piaf
kbo M2,  20 Uhr

7o1kshochschu1e Telfs

:olartechnik
'ortrag  Rathaussaal  Telfs,  20 Uhr

Jtopia

Ismi«mföS*lal«bM
itatt-Theater  Wien,  20.30  Uhr

-.urmbund

i8. Literaturcafe
;enö  Marti  und Christian  Motz
:af6  44, 19 Uhr

28. APRIL

andestheater  Großes  Haus

leklra
temierenabo  weiß, 19.30  Uhr

ammerspiele

iie Bmder von Bakara
astspiel  der Tiroler
inderbühne,  15 Uhr

utterbrOt
)Uhr.

'eibhaus

jgar  Winter,
ick Derringer
ues, 19.30  {Thr

opia

lan (BRD)
zz-Funk,  20.30  Uhr

ifwind  Ötz

ike Supanic
barett
s'thotel Kassl,  20 Uhr

Landestheater  Gro[Scs Haus

Idomeneo
Landabo  3, 19.30  Uhr

Utopia

üie dumme Augustine
Kindertheater,  15.30  Uhr

Karnmerspiele

füückliche  Tage
Premiere  Werkraum

Treibhaus

Costa-Bramhöck Crew
Jazzfihstück  um Halbelf

Fmhjahrskonzert  der
Musikkapelle
Wildenmemmg
Rathaussaal  Telfs,  20 Uhr

Turmbund

130. Hofgartencafe-
konzert
Gitairenduo  Margret  'Seebacher
und Ulrike  Maier
Texte  von  Heidi  Knapp  und
Renä Marti
Hofgartencaf6,  10 Uhr

Mg30.APRIL
Kinderchor Jitro
aus der CSSR
Eduard  Wallnöfer  Platz,
19.30  Uhr

Die 12. Österreichische

Mundarttagung
findet  vom  8. bis 10.6.1990
im Tiroler  Volksbildungsheim'
Gril1hof  in Igls-Vill  statt.
Veranstalter  isf  der Tiroler
'Mundartkreis.  Anmeldungen  sind
bis spätestens 1. Mai'zu  richten

' an: Tiroler  Volksbiläungsheim
Grillhof,  A-6080  Igls-Vill,
Grillhofweg  100

1. MAI

2. MAI
Landestheater  Großes  Haus

Elektra
Abo  c, 19.30  Uhr

Kellertheater
Donnerstag,  27. und  Fteitag,
28. April  letzte  Vorstellungen
von:

Die Einsamkeit
des Gorillas
von  Javier'Maqua

D03.MA1
Volkshochschule  Innsbruck

Graphische Künste:
Techniken, Merkmale,
Behandlung
Akad.  Restaurator  Michael
Klingler

Tiroler  Landesmuseum
Ferdina»deum,  19 Uhr

Landestheater  Großes  Haus

Der Alpenkänfü und
&iiia&llölilliiid
Familienabo,  19.30  Uhr

Treibhaus  ,

Die Oeschichte vom
Soldaten
Igor  Strawinski

rahrner  im  UTOPIA
(ar) 2. Mai, 19.30  Uhr  im UTOP}A,  1nnsbruck,
ein Datum,  das man  sich  in den Terminkalen-

- der  eintragen  sollte.  Günther  Fahrner  eröff-
net zu diesem  Zeitpunkt  seine Ausste1lung
+ichronische  Übersinnung«.  Zur Vernisage
wird  der Künstler  mit  einem  multi-medialen
Ereignis  an das Publikum  herantreten.  Die'
Organisatoren,  die T))K (Tiroler  Autorlnnen
Kooperative)  hüllen  sich  in Schweigen.  Eine
künstlerische  Aktion  dadaistischer  Ausprä-
gung,  mehr  wird  nicht  verraten.  -
Fahrner,  derzuvorinderCiym  Galeriebei  dem
Oroßmeister  des Dadaismus,  Gerald ("liet-
sche,  ausge:stellt  hat,  steht  dieser.Kunstrich-

tung  nahe.  Sein Weg hat  ihn über  das Studi-
umderPhiIosopniezurKunstgeführt.  DQeser

r Werdegangistauchina1lseinenWerkenspür-

bar. tlintergründig,  kritisch,  ironisch  sind
. wesentliche  Kennzeichen  seiner  Bilder  und
Objekte.

Sein tlang  zum  Wesentlichen  verleiht  vielen
Werken  eine oft  sehr  erschütternde  Direkt-
heit  und Schärfe.   '
DenTite1  derAusstellung  fo1gend  versuchter
sowohl  in seinen  ßildern  und Objekten,  als

, auch in der angekündigten  multmediolen
Aktion  durch  systematische  und geziel€e
ÜbersinnungderWirklichkeitneueSinnbezü-

ge zu schaffen.

Wäre Fahrner  nicht  für  seinen  ausgesproche-

nen  Sinn  für  t'lumor bpkannt, so müJ3te man
bei der Inhaltsschwere  das Schlimmste  be-
fürchten.  Aber  das ist nicht  so, es wird  vor-
aussichtlich  eine  Vernissage  üon besoriderer
Ar(und  großer  Spannung  werden.  Ein F5e-
such  lohnt  sich auf  jeden  fall.



Mie  '  eliminiert  Kiebitzellllllg
Das Entwässern  einer  Wiese hat  das Aushleiben  seltener

Vogelarten  zur  Folge

finer  der  wenigen  Bnitplätze  des  Kiebitz

auf  Tiroler  Boden  befindet  sich  in Ober-

mieming.  DiesertnunserenLandenselte-

ne  Watvogel  bevorzugt  sumpfiges  Gelän-

de und  nihige  Plätze.  tr  gilt  als Durch-

zügley.  Der  Bitplatz  in  Obermieming  ist

eine  Rarität.

Knrzlich  erfolgte  die  Drainagiening)ener

Wiese,  aufder  die  Kiebitze  seit  IO  Jahren

beobachtet  werden.  Mtt  der  sich  daraus

ergebenden  Verändening  verlieren  nicht

nur  Kiebitze,  sondern  mit  ihm  Brachvö-

gel,  Bekassinen  und  Kampfläufer  einen

Lebensraum.

Wenn ich rnich  recht  erinnere,  habe ich den

Kiebitzirgendwann  auch  alsWappenvogel  ge-

sehen,  zumindest  ausgestopft  im Museum

und  aufAbbildungen  natürlich.  Aber  in freier

rlatur  -  niemals.

Kein Wunder,  denn bei uns sind diese Cie-

schöpfe  (fast)  ausnahmslos  auf  der Durchrei-

se.

Kiebitze  aus der Familie  der  Regenpfeifer  pat-

schen  stundenlang  im Wasser  auf  der Suche

nach  Insekten,  Würmern  und  Krebstierchen.

Sie bevölkern  Teich- und Flußufer  und  saure

Wiesen.  Etwas,dasesbeiunskaumnochgibt.

So finden  sich  wohl  einige  versprengte  Touri-

a sten,  aberheimisch  wardieseVoge1art  inTirol

nie. Zumindest  konnte  kein  Brutnachweis  er-

b racht  werden.  riicht  bis zum  Jahre  1975.  Da

entdeckte  man im Unterinntal  einige  Exem-

plare,  die für  Tiroler  I'lachwuchs  sorgten.  Ins-

gesamt  existieren  3 Brutplätze  in Tirol.

Der einzige  davon im Oberinntal  liegt  bei

Obermieming  an einer  von einem  ßächlein

durchzogenen  sauren  Wiese. Armin  Land-

mann  von der  Universität  Innsbruck  und  Wal-

ter rieuner  vom Landesmuseum  ferdinan-

deum  beobachteten  vor  rund  lOJahren  meh-

rere Pärchen,  die sich  anschickten,  tlochzeit

zu halten.

13.Apri11980.  Anläßljch  derreststellung  von

Regenbrachvögeln  durchgeführten  Kontrolle

des aebietes,  fiejen  uns  jeweils  etwa  ein Dut-

zendgemeinsammit4RegenbrachvögeInan-

wesendeKiebitzedurch  ihr  Verha1ten  auf.  Die

KiebitzezeigtenAusdrucksflügemittlerer(n-

tensitätundRevierverteidigungnichtnurge-

genüber  Rabenkrähen,  sondern  fa11weise

auch  gegen  die Brachvögel.  Obschon  lmpo-

nierfiüge  auch  bei ziehenden  Kiebitzen

durchaus  vorkommen  können,  ließen  zeitli-

che Lagerung  und  Allgemeineindruck  doch

den  Verdacht  auf  ein  ßrutvorkommen

kejmen..,tr

Laufende  Beobachtungen  des Gebietes  erga-

ben (eine  genaue  Angabe  des Standortes  un-

terbleibtausbegreiflichenGründen,  dadurch

Publikationen  in ähn1ichen  Fällen  meistScha-

den angerichtet  wurde),  daß bis zum  Vorjahr

die Wiese nicht  nur  von Oästen  aufgesucht

wurde,  sondern  einige  davon  so angetan  wa-

ren, daß sie Quartier bezogen.

Außerdem  ist die iiKiebitzwiese«  auch für an-
dere +iWiesenlimikolen«  attraktiv.  So erschei-

nen dort  Regenbrachvögel,  Bekassinen  und

Kampfläufer.  Damit  ist  offensichtlich,  welche

Bedeutung  diesesStück  Land,  obwoh1  bewirt-

schaftet,  für  die Vogelwelt  besitzt.

Leider  wurde  verabsäumt,  für  eine  rechtzeiti-

ge Unterschutzstellung  zu sorgen.  Und so

kam,  was  hierzulande  fast zwangsläufig

kommt.  DieWiesewurdeentwässert.  Einßag-

ger schaufelte  dem ßächlein  seinaCirab. Die

Existenzgrundlage  derVogelkolonie  wurde  in

Rohre  verlegt.

Aber  der Fall ist  noch  nicht  »ad  actaii  gelegt.

ßei der  Verrohrung  handelt  es sich um einen

Willkürakt  ohne  gesetzliche  Deckung.  Laut

Auskunft  des Landes  und der FSezirkshaupt-

mannschaft1mstIiegtwederein  naturschutz-

rechtlicher  noch  wasserrechtlicher  Bescheid

vor.  L.E.

Der Kiehitz  (vanellus  vanellus)  ist  ein

30  cm  langer  Vogel  mit  schwarzgThnem,

glänzendentGefieder,weißemBauchund'

auffallendem  Schopf.  t,rnistet  am  Boden

und  kommt  fast  in  ganz  Europa  sowie  in

Mittel-und)'lordasienvor.  DenNamenver-

dankt  er  seinem  Ruf  »Kie-wittii.  Er ist  un-

ser  einziger  Watvogel  mit  langer,  abste-

hender  rederschneppe  am  Hinterk6pf.
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Eine  faszinierende  Timna  Brauer
Im Umgang und in der Verschmelzung ver- genug, das Publikum  vor) seinen Fähigkeiten
schiedenster VoIksmusiktraditionen scheint als Vollblutj,azzer zu überz<:ugen, am Key-
es für Timna ßrauer und Eli Meiri keiÖe Oren- board und den Bongos. Schlagzeuger Oetald
zen zu geben, davon konnte man sich erneut f,ndstrasser  erwies sich als umsichtiger,  rou-
bei ihrem ZWeien Konzert in LandeCk Über: tinier €er Partner des Trios,
zeugen. WäredanichtderOhrwurm,dendasAuditori-
Wie wärs mit etwas Chinesischem oder Klän- um von Vokalisten erwartet,  wäre die Zufrie-
genausdemBalkan,einSprungnachAfrika denheitaIlereinegänzIichungetrübte.Zuge-
oder Amerika im Jetztzeitalter ist auch kein geben, Instrumentalisten  habens da leichter,
weiter. Ein interessantes Gebräu, welches technische  Perfektion steht meist im Vorder-
Timnadaausschenkte,fürPuristenauthenti- grund.DochvoneinerSängerinmitdenQua-
scher Volksmusikwiedergabe vielleicht doch litäten eines Bobby McFerrin erwartet man
etwas stark, für Aufgeschlossene schlicht- a. mehr als technische tlürdensprünge.  Am
weq aufre5;1en4 und atemberaubend. nächsten Tag, mOrgenS  möchte man da ir-
Virtuoses Zusammenspiel, rasante Scat- gendwoimOhr,imKopfoderBauchnochwas
Zwiegespräche zwischen Eli und Timna kÖn- summen,  -  doch dies scheint  nicht  Timnas
nen ihresgleichen suchen und lassen inten-  Intention.
siv,steProbenarbeitvermuten,  wenngleichsie
dieFreiheitzurImprovisationehereinschrän-  Nichts desto trotz ein ungewöhnlicher  Kon-
ken. Doch t,li Meiri hatte dennoch Freiraum zertabend!  - tlauser -



Sozialhilfee  ""  B  f3H  (5y Terminändenungder
Ausstellung  nerbert  Dauler

Im Jahr 1988 erhielten in Österreich knapp schließlich 8.400 Pflegekinder). AusorganisatorischenGründeniirddieAus-
62,000 Personen in Privathaushalten einma- ßach wie vor beziehen weitaus mehr frauen stellung  tlerbert Danler erst im Oktober ge-
lige oder regelmäßige Unterstützungen aus Sozialhilfeleistungen als Männer. Während je- zeigt. Eröffnung  der'Ausstellung daher nicht
derSozialhilfe.GegenüberdemVorjahristdie dochderAnteilderFrauenanderGesamtzahl am3.Mai,sondern:Donnerstag,27.Septem-
ZahlderSozialhilfeempfängersomitummehr der SoziaIhilfeempfänger gegenüber 1987 berl990,l9UhrRaika-GalerieTelfs.
a1s 2.000  Fersonen angewachsen. nahezukonstantgebliebenist,gabesbeiden

Der Anstieg der Zahl der Sozialhilfeempfän- Männern Zuwächse. BeZogen 1gB8 und im Info  rmatü'onen  dergeristeindeutigaufeinenZuwachsbeiden  Jahrzuvoretwaswenigera)s30.000frauen
e'nma'!gen "s'un9en  zurückzuführen, (regelmäßig  und einmalig) Sozialhilfe, so Bürgerinitiative  '

wRau::hckregnadngbez'udVeenrZeD,ahunereunnkweßar'..ÜiEZ:eh"le,ee"n Sfa!lnae:ed:eVOZnah212d.eOr0mOal.maannJllaaChhrenl9S807Zalaaluhfall2fe3e.mo0p0- LKW-»Zuuwea0i0cbhs::bearsdeonbReesrchenpcahßit4m«'Ver-1987 noch knapp 45.000 Personen (ein- im darauffolgenden  Jahr.
schließlich der knapp 9.000 Pflegekinder) re- gleich zu 1989: Jänner: 23o/o Zuwachs, Fe-
ge1mäßige Leistungen auS der Sozialhilfe, SO Quelle: Kontraste, 5ozia1po1itischer inrormations- bruar:35'/oZuwachs,März:Binreise:22o/oZu-
waren  es im Jahr  1988  42.000  Personen (ein- dienst, i"lr. 1z90 wachs, Ausreise:  17'/0 (insgesamt März: 5950

LKW's)

»fü*und  die  StTaße  iSt lang«  Osterreiseverkel'tr durch das Obergricttt (SAbisD1):74.965  PKW's (davon31.400 überdas
von  Antonia  Riha  Zollamt Spiss nach samnaun)

Schriftliche  Politikerreaktionen aus dem ße-
Weißt du, höre ich sie sagen, weißt du, wie scheinenden Ciang entlangzugehen mit dem zirk Landeck  auflnformationen unsererlni-
man sich füh1t, geschieden mit einem Kind, Almosen in der Tasche, das dir die Durst- tiative  gab es keine.
das dich noch braucht. F,in Umstand, den du strecke überbrücken helfen soll. Du gehst, tlingegen  begrüßten Landtagsabgeordnete
dir immer und immer wieder ins Ciedächtnis ohne dich umzuschauen, gehst, und kannst aus dem Bezirklmst unsere Aktivitäten. So
,rufst, g,erantwortung, die du gern trägst,in es kaum erwarten, hinauszukommen ins will sich der Abgeordnete Prokopetzfür eine
dersiedichbestärken,sie,dienichtindeiner freie, unterdrückst einen Fluch und du 7,5tBeschränkungaufderReschenrOuteein
Lagesind,nichtdastehen,ausgebranntinall schluckstdasWortiiScheißeiiwiederhinunter setzen(AusnahmensollesnurbisindasGe-
dertIilflosigkeit,wartenamGangdesSozial- wie einen zähen ßrei, durch den du dich bietvonMerangeben).f,rfordertedieBürger-
amtes, warten auf Zuwendung eines Geldbe- durchzubeißen versuchst, und die Straße ist initiative  auf, weiterhin aktiv und lästig zu
trages, warten um 8 Uhr frÜ)l. Da btSf du p3y1q, sein.
längstschon  nicht  mehr  bei den ersten,  zwei-
ten oder  dritten,  nein, sie warten  und hoffen
wie du, daß etwas für sie drinnen ist im gro-
ßen Topfder Ciemeinschaft, warten in der Das  Land  hat  Zukunft
Menschenschlange, bis eine Tür sich auftut. 1,PPnk3  t,lngDu zählstsienicht,  fragstnur,  wervordirwar.
Dann stellst  du dich in die Reihe oder aber Zwei Jahre lang suchte man in Österreichs tig, genauer hinzuschauen, was ist denn da
lehnstanderWandetwasabseits.Unddoch,  SchulenpraktischeVorschlägefürdasneue  losundwasistneuundanders,oderwiekön-
du wartest  ebenso wie die frau  mit dem Kind Leben am Lande. Eingeladen hat zu diesem nen wir heute schon das Morgen berück-
auf dem Arm, das noch die Spuren des Wettbewerb,dersichanalleSchultypenrich- sichtigen.
Schlafs  mit  sich herumträgt;  wie der Mann,  tete, das Österreichische Nationalkomitee
dessen Alter  schwer  zu schätzen, der mit der für die Europaratkampagne für den ländli- Dazu wurde nun ein probates Mittel erzeugt,
'chnapsflascheinderManteltascheundder  chenRaöm-aufAntragderösterreichischen  inFormeinerSammlungetnesherausragen-
rrotz  obligaten  Rauchverbots  sich eine Ziga-  ßundesregierung die Arbeitsgemeinschaft den Spektrums der besten Ideen und Aktio-
rettenachderanderendrehtundansteckt;  LändlicherRaummitihrem'VorsitzendenriR nenvonösterreichischenSchülernaIsldeen-
wiediebeidenjungenMädchenmitdenhoch-  Dr. Sixtus Lanner. katalog. Bewußt hat sich der Herausgeber
hackigen  Absätzen  und den Jeans: wie die In seiner Funktion als Präsidept des llnddieRedaktiondieserBroschüreandiese-
alte Frau, die ihr Kopfschütteln nicht mehr Landwirtschafts-Ausschusses bei der Parla- lektiveArteinerPräsentationherangemacht
'steuernkanr5wiederverwahrlosteJugendli- mentarischen Versammlung des Europara- und ein farbiges ßilderabenteuer der Be-
cheamßoden'desKorridors;wieder,deres  tesistDr.LannerindenletztenJahrenvielen  schreibung der Projekte vorangestellt. So
trotz  seiner Ärmlichkeit und des im Raum Ideen und Ideenträgern für die Zukunft des wird man »buchstäblich« ins Bild gesetzt und
festgekrallten Elends nicht unterlassen ländlichenRaumesing@zt,uropabegegnet. dies nicht in einer Auswägung einer
kann, seine Gedanken beim Anblick einer DarauserwuchsderdringendeWunsch,aber Bundesländer-Parität,sondernindertlervor-
Frau kundzutun,  dieselben noch unter- auch gewissermaJ3en eine Verpflichtung, die hebung von Originalität und Qualität. Im
streichtmiteinerOestehinabzurCiürtelIinie:  KreativzentrenunserertIeimatzuaktivieren, Bundesland TtrOl haben sich beispielsweise
ii[)3ß die Weiber auf's Sozialamt gehen, ver- um einen Spiegel der Situation und auch der am meiSten SChulen - im Verhältnis zu ganz
stehe ich nicht,  die Straße ist lang, einmal Wünsche und Hoffnungen der die nächsten ÖSterreich-amWettbewerbbeteiligt.Aberes
kurzgebumst,dastutnichtwehundsiever-  Jahrzehnte gestaltenden lndividuen uhd zähltentChtetnLOkal-oderReqtonalpakrtois-
dienen dabei,«  Wenn du dir das anhören Ciruppen zu gewinnen, mus,sonderndasbe,ispielhafteErgänzender
mußt, ist es da ein Wunder, wenn dir die Trä- Wenn Kinder einen ßrunnen entwerfen oder Themen zur Zukunft des ländlichen Raumes
nenindieAugenschießen.DufÜhlStdiChbe- einen Stadtplatz planen, sich eine Gartene untereinander.DaßsichdasLandTirolfürdie
Sudelf,  mÖCbteSf auf und daVOn rennelL aber stadt ausmalen; Wenn Jugendliche nach t'lerausgabe  und die Durchsetzung dteses
du wariesi  geduld!g llnd SPraCblOS gewor- SymbiosenvonVerkehrundUmweltsuchen, Ideenkata1ogesstarkgemachthat,daszeigt
den, b!S S!C)1 etne TÜr auftut, wartest, bis du diealternativenChancenfürdief,ntwicklung  einmal  aufs rleue, wie stark der föderalisti-
anderRgihebist,umdanndengrauenendIos  einerRegionbeschreiben,dannisteswich-  scheGei5thierausgeprägtist.
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Ost-West  Rendezvous
im  Rieder  Sr.hweig1haus

Gorbi hats ermöglicht,  denn ohne Michael
Oorbatschows  revolutionäre  Reformen  im
Osten  wäre das Zusammentreffen  verschie-
densterjunger  Vertreter  der Länder  DDR, Po-
len,  Ungarn,  Tschechoslowakei,  Jugoslawien
und  natürlich  Österreich woh) kaum  möglich
gewesen.  lm RahmeneinerWochederßegeg-

'nung  trafen  sich Tei)nehmer  aus besagten
Ländern  zu einem  Gedanken-  und Erfah-
rungsaustausch.

Mrt großerSpannung  durfte man die Berichte
und Darstellungen  jener  erwarten, welche
erstvor  kurzem  in einer  überwiegend  gewalt-
losen  Revolution  ihre freiheit  errungen  bzw.
zurückgewonnen  haben.  DieJugend  hattean
den Vorgängen  im Osten  z.T. hervorragenden
Anteil.  Deren  Unerschrockenheit,  verbunden
mit  einergroßen  Portion  Selbstdiszip)in zeug-
te nicht  nur  von politischer  Reife und  Aufge-
klärtheit,  sondern  sollie  sich letztlich als
Zünglein  an der Waage für  das Beschreiten
neuer  Wege erweisen.  Die täglichen  Referate
der einzelnen  Teilnehmer  brachten  interes-
santeNeuigkeitenuntl  Detailsdest5efreiungs-
kampfes  zutage  und voller  Spannung  und
Aufmerksamkeit  lauschte  man den ßerich-

ten.  lnansch)ießendenDiskussionenstanden
die Referenten  für  detaillierte Auskünfte zur
Verfügung.  Prof. Steinacker  Eberhard, der als
Diskussionsleiter  fungierte,  verstand es in
ausgezeichneter  Weise, die Teilnehmer das
Essentielle  nicht  aus den Augen verlieren zu
lassen.

Allgemeiner  Tenor der Referierenden: Das
nicht  minder  große  Stück Arbeit sei noch zu
bewfütigen,  denn das Öffnen der Grenzen
pflastere  noch  nicht  den Weg in eine glückli-
che  Zukunft.  Diese Probleme  der Zukunft  je-
doch  können  nur in gemeinsamer Zusam-
menarbeit  bewältigt  werden  und jene Öster-
reicher,  die sich  von  einer  gemeinsamen Zu-
kunft  lediglich  höhere  Profite versprechen,
stellen  wirklich  keine  Hilfe sowohl in politi-
scher  als auch  wirtschaftlicher  Hinsicht dar.
ßedauerlich  auch  das geringe  Interesse der
Bevölkerung.  Zwar  zeigte man sich den jun-
gen Menschen  aus dem Osten bezüglich Un-
terkunftund  Verpflegungsehrentgegenkom-
mend,  an ihren Problemen  jedoch wurde
herzlich  wenig  Interesse  bekundet.
Das Forum Schweiglhaus  als Verffinstalter,
welches  ohne politische  oder ideologische

ronim  Schweiglhaus  Ried
iiToni Pircherii.  Erdstrahlen  -  deren  schädli-
che Wirkung  auf  Mensch,  Tier und  Pflanze.
Diavortrag  am Freitag,  27.4.ä0,  20 Uhr. Vor-
verkauf:  Tyrolia  Landeck,  S 60.-,  Tel. 05472-
2343,  Di. bis Sa., 16-19  Uhr.

tlintergedankertdasRendezvousermöglichte

und  für  die Organisation  und  Planung  verant-
wortlich  zeichnete,  und  hier  sei einmal  mehr
Jutta  Jahn  als tiauptverantwortliche  er-
wähnt,  darfstolzaufdieThtsachesein,  sich  in
ihrerKuIturarbeitnichtnuraufnationale  Ebe-
ne zu beschränken.

rieben  den täg1ichen  Diskussionen  und Refe-
raten  wurde  die Möglichkeitgeboten,  an Rah-
menveranstaltungen  teilzunehmen.  So stan-
den Exkursionen  nach  Innsbruck  und  Stams,
der  F5esuch von Schloß  Landeck  und  des Kau-
nertaler  Talmuseums  sowie ein Konzertbe-
such  auf  dem Programm.  - Hauser  -

:Öä
Prof.  Steinacker  Eherhard  und  hau
Schiel  aus  Landeck.

riiifuuge,u  alS  KOnflikt4tOff
von  Thrdinand  Reitmaier

VieleKonfliktezwtschenSchülern,  ßlternund
Lehrern  entstehen  durch  Prüfungen,  die
nicht  zur  Zufriedenheit  aller  ausfallen.  Wenn
der  Schüler  bei der Prüfung  nicht  den Erfolg
hat,  den man  von ihm  erwartet,  dann  sagen
dieLehrerunddieElternmeist,erhabezuwe-

niggelernt;  erseIbstundvtelleichtauchseine
E1tern sagen,  der Lehrer  habe  zu schwer  ge-
prüftoderzuungerechtbeurteilt.  Fastimmer
gibt  bei einer  schlecht  ausgegangenen  Prü-
fung  jeder,  ob er nun  Vater, Mutter,  Lehrer
bzw, Lehrerin  oder  Schüler  ist,  dem  andern
die Schuld.  Dabei so1lte der Schü)er  beden-
ken, daß es natür1ich  in erster  Linie  von ihm
selbst  abhängt,  wie  er eine  Pnüfung  besteht,
vonseiner  Konzentrationskraft,seinerCiewis-

senhaftigkeit  bei der Vorhereitung,  seinem
Einsatzwillen  und  seiner  Intelligenz.  Es soll-
ten  die  Eltern  bedenken,  d4  auch  sieein  biß-
chen  mitentscheiden,  wie eine  Prüfung  aus-
geht, und  daß  sie eiin bißchen  helfen  können.
Schon  damtt, dJsiesich  positiv zum  Lemen
des Kindes  einstellen  und  ihm  Zeit  und  Ruhe
dazu lassen,  Mit  Schimpfen,  Jammern  und
riörge1n  werden  sie kaum  etwas  zum  Guten
beeinflussen.  UndvorallemdieLehrersollten

bedenken,  daß eine  Prüfung  nicht nur  vom
Können  und  Wissen  des Kindesabhängt,  son-
dern  auch  davon,  wie  der  Prüfende  seine  Fra-

gen stellt, ob er ber4higend auf den Prüfling
eingeht,  oberihnausreichend  vorbereitethat
und  ob er ihm  betgebracht  hat,  wie  man  für
eine  Früfung  lernt  und  wie man  sich  bei der
Prüfung  verhält.  Das letztere  wird  häufig  lei-
Jer  noch  immer  versäumt.

DerPrüferkann,  wennerungeschickttst,den
Schü1er  nervös  machen,  Er kann  aber  auch,
wenn  ersich  bemüht,  beruhigend  aufihnein-
wirken,  alles unter der Voraussetzung, daß
der Schüler  gelernt  hat. Der wohlwollende
lehrer  wird  die nagen so stellen, daß sie der

Prüfiing auch  gut versteht.  Br wird  ihm  Zeit
lassen zum  Nachdenken  und  wird  warten,  bis
der Prüfling ausgesprochen  hat,  bevor  er zu
dem Stel1ung nimmt, was gesagt  wurde.  Der
Schü1er wird die Frage abwarten,  dann  nach-
denken und dann zu sprechen  beginnen.
Wenn er die Frage  nicht verstanden  hat,  soll
erum  WiederholungoderErläuterungbttten.

Weil sich bei einer  mündlichen  Prüfung  der
Lehrer nur danach  orientieren  kann,  was der
Schülersagt, muß  man  bei einer  Prüfung  un-
bedingtsprechen.  Nacheiner(kedankenpau-
se muß  man  also zumindest  mit  dem  Spre-
chen anfangen,  auch  wenn  man  nicht  viel  zu
sagen hat. Das erscheint  für  den Augenblick
vielleicht absurd,ist  aberoft  die einzige  Mög-
lichkeit, daJ!ieinemvoneinem  wohlwol1enden
Lehrer  weitergeholfen  werden  kanni
Lernerfolg ist vielfach  eine  Sache  der  Organi-
sation. Wersich  aufeine  umfangreichere  Prü-
fung (Matura, Wiederholungsprüfung),  bc
der er beweisen  muß, daß er den Lehrstoff
eines größeren  Zeiföbschnittes  beherrscht,
vorbereiten  muß,  der wird  sich  daher  unbe-
dingt  einen  Lernplan  machen:  Jedenlhgein
Stückchen,  nicht  jeden  Thg eine bestimmte
Zeit.  Das könnte  zum Trödeln  und 'R+tschla-
gen  dteser  Lernzeit  verleiten.  Also  jeden  'fög
einen  bestimmtenStoffabschnitt,  dessen  ße-
wä1tigung  von Zeit  zu Zeit  überprüft  werden
muß (Selbstkontrolle oder günstigenfal1s
auch  durch  Eltern).

Indenlernplanmüssennatürlich  auchZeiten
für die Wtederholungen,  Zusammenfassun-
genusw.eingebautwerden.  KurzvorderPrü-
fung  kann  man  die Lernleistung  noch  etwas
steigern, das heißt, die Sjoffabschnitte  viel-
leicht etwasvergrößern, denn  zum  Zeitpunkt
der Prüfung  soll  man  ja  setne Hochform  er-
reichen.

So können  also alle  Beteiligten  viele  Konflikte
vermeiden,  denn  der Erfolg  bei Prüfungen
wird  nicht  ausbleibeni
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Restaurant

]=!'W
6500  Landeck

Tel.  05442-2300

Suchen  '

Koch-,  HGA-
und

Kellnerlehrlinge

5 !/2 Tage  Woche

geregelte  Arbeitszeit

gute  Bezahlung.
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I
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Kleiner  als

vieüüaloüd
Super-Fiach-Modul

Im-Ohr-Horgerat

ModeiJ  43?ein  Schilling

Sofort anpaßbar!  Klein und flach  wie  nie  zuvor!

Kostenlose  und unverbindliche  Vorführung:  bei

unserer Schwerhörigenfachberatung,  durch-

geführt  von unserem Hörgeräte-Fachgeschäft
Innsbruck,  Maximilianstraße  5

LANDECK Firma Josef Schieferer

Malserstraße  20
Donnerstag, den 3. Mai 1990, 8-12  Uhr

Donnerstag, den 17. Mai 1990, 8-12  Uhr
Donnerstag, den 7. Juni 1990, 8-12  Uhr
Donnerstag, den 21. Juni 1990, 8-12  Uhr
Kostenlose  Bemtung,  Hausbeauche,  alle Krankenkassen

VIENNAK)NE-Hörgerate  sind  ein  österreichisches

Qualitätsprodukt!

Bei  der  Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die  Stelle  einer

Kindergärtnerin,  befristetvom  1.9.1990bis  15.71991  zur

Nachbesetzung.

Ansuchen  sind  unter  Beischluß  eines  handgeschriebe-

nen  Lebenslaufes,  Staatsbürgerschaftsnachweises  so-

wie  der Schul-  und  Dienstzeugnisse  bis längstens

11.5.1990 einzureichen. Der  Bürgermel,te,

Reinhold  Greuter

Humus  zu

verkaufen.
Walter  Schieferer

Transporte,

Urgen

05449-5342

p  pl
» Billige Slädtellüge. l
« lLoonnddoünnjerefötou%u'Do1n9n9eÜ+s-tagM,/u"Mncohnetang', ä
l viele Termine! Athen inklusive Hotel ab l

i chung:ü512-645b6,5ucIDkEALmURSlnns- I
J

GtrrtknDeblallLOTTO-TOTO-SERVICl
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  22.4.90

7 8 20  30  31 33  28

2 Sechser zu ie
12 Fünfer  + ZZ zu je

402  FünFer  zu je

20.950 Vierer zu ie
349.543  Dreier  zu je

5,702.833.  -

316.824.-

14.186.-

362.-

27.-

Jokeri  Die  Gewinne  der

16.  Runde

1 Joker zu ie 2,422.514.  -
1l mal  100.OOO.-

130  mal  10.OOO.-

1.317  mal  1.OOO.-

14.082  mal  100.-

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

beträg+  51266.286.  -  Schilling

Davon  entfallen

auf  den  1. Rang  2,633.143.  -  Schilling

auf  den  2. Rang  1,316.571.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwe+te

betrögt  633.500.  -

Der  Hattrick  betnägt  1,614.517.  -

Die  richtigen  Resultate  der  Torwe++e

lauten

3:1  2:0  1:1  1:O

17.  Runde,  28./29.  April  1990

Mannschiift  1 Mannichaft  2

8  AuitriüMemphis  RapidWien  1

VSE Egger  Sl. Pöl+en  Raika  Slurm  Graz  2

Ü  Sparkaiie Vw. Sleyr DSV Alpine ALAG 3

a  SV Gabor Spit+ül VOEST Linz 4
5.  Bayer  Leverkuien  Bayern  Mfinchen  5

6.  Borusiia  Mönchengladbach  Eimrach+  FrankTurl  6

7.  Boruiiio  Doi+mund  VfBSlutlgarl  7

8.  Cheliea  Everlon  8

9. Wimbledon

10.  Charl+on

11.  Lulon

12.  Moncheiler  Cily

Totlenham

Sheffield  Wednesday

Chryilal  Palace

Deiby  Counly



GemtinÖeblatt

Mit demgroßen oberh,,5e
al.'er Prokuris" 6A060be8:hcohfla':oi

IBI.

6020

Wenn Sie jetzt das ?z urbee1rfg248
Gemeindeblatt  abonnieren,  "  OS262-'6
eföalten Sie nicht nur *öchentlich einen : ?de«8sOt4e -

interessanten  kulturellen  'LeseAtoff, wir  schenkön  oS238-'SF
Ihnen  zusätzlich  50 persönliche  Visitenkarten
Das alles für  150,-  Jahresabopreis


